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Am Herzen der Finsternis
Die Fifa agiert wie das Kabinett im Kongo. Was das heißt,
erlebt gerade der Deutsche Fußball-Bund, Von StefanKiih!

E skommtseltenvor,dassd,erFu,ßball-
reporter Waldemar Hartmann einen
Sachverhalt so deutlich auf den

Punkt bringt: "Haben die Deutschen denn
wirklich geglaubt, dass wir diese WM be-
kommen haben, weil wir so ganz beson-
ders beliebt sind auf dieser Welt, weil wir
so tolle Hechte sind, weil wir so gut aus-
schauen und weil uns alle lieben zum Me-
derknutschen?", fragte der langjährige
ARD-Moderator. Die Realität sehe anders
aus, die Deutschen hätten mit dieser WM
etwas Großartiges gemacht, so Hartmann
weiter, sie hätten sie "aber so bekommen
wie viele andere auch".

Manchmal braucht es nicht viel, damit
ein Fußballreporter zu so scharfen ~1ily-
sen kommt. Was aber hat Hartmann, bevor
er einige Stunden nach dem Interview wie-
der verzweifelt zurückruderte, genau ge-
meint? Wie lässt sich das Verhalten der
Fifa, aber auch des deutschen Organisati-
onskomitees für die Bewerbung um die
WM 2006 erklären?

Der Ausgangspunkt von Hartmanns prä-
gnanter Analyse ist die grundlegende Ein-
sicht, dass der internationale Fußballver-
band Fifa nicht wie eine normale Organisa -:
tion funktioniert. Als typischer Vergleichs-
fall für die Entscheidungsgremien des Fuß-
ballweltverbandes eignen sich jedenfalls
weder der Vorstand eines britischen Groß-
unternehmens noch die Organisationsspit-
ze einer deutschen Universitätsklinik. Auf
den ersten Blick mögen sich Organigram-
me, Verwaltungsvorschriften und Stellen-
pläne vielleicht ähneln, tatsächlichgleicht
die Fifa aber eher dem Kabinett der Minis-
ter in Kongo-Brazzaville oder der Verwal-
tungsspitze im indischen Delhi. Denn bei
all diesen Organisationen hat sich ein von
dem Soziologen Max Weber beschriebenes
Prinzip staatlicher Bürokratie nie durchset-
zen können - die Trennung von Amt und
Person.

Bei aller zurzeit populären Vermi-
schung des Abgas-Skandals von Volkswa-
gen, der Siemens- Korruptionsaffäre und
den von den USAangestoßenen Ermittlun-
gen bei der Fifa darf ein zentraler Aspekt
nicht übersehen werden: Bei den Vorfällen
bei VWund Siemens handelt es sich um die
für alle Organisationen recht typischen Ab-
weichungen von der Formalstruktur, die
nicht der, persönlichen Bereicherung der
Mitglieder dieser Organisation, sondern
der flexiblen Anpassung der Organisation
an komplizierte Umfeldbedingungen die-
nen.

Bei der Fifa - jedenfalls in den zentralen
Entscheidungsgremien - ist die Logik eine

Das "System Blatter" wird in
China als "Guanxi" und in
Russland als "Blat" bezeichnet

andere. Hier kann ein Amt ähnlich wie bei
dem Kabinett in Zentralafrika und der Ver-
waltung in Indien imper au.ch' dazu die- ,
nen sieh persönlich zu bereichern - und
zwa~ jenseits der offiziellen Lohnzahlun-
gen. Diese. Versorgung über ~og~nann~e
Sportelpfründen ist ein altes Prinzip ~er fi-
nanziellen Entschädigung, das noch m der
frühen Neuzeit in Europa zum Beispiel im
Steuer- und Zollwesen existierte, das heu-

te noch viele Länder Asiens, Afrikas und La-
teinamerikas prägt und mit dem auch die
Fifa die vergangenen Jahrzehnte äußerst
erfolgreich gewesen ist. I~ ~ittel- ~nd ~üd ~
amerika heißt dieses Prinzip des m VIelen
Fällen zeitversetzt ablaufenden Tausches
Confianza' in China wird es "Guanxi" ge-

~annt inR~ssland wird es als "Blat" und
bei der Fifa eben als "System Blatter" be-
zeichnet.

Für die Komitees, die sich um internatio-
nale Sportereignisse bewerben, für interna-
tionale Entwicklungshilfeorganisationen
oder auch für Filialen von westlichen Groß-
unternehmen besteht die Herausforde-
rung darin, mit solchen in gewisser Weise
vormodernen Organisationen zusammen-
arbeiten zu müssen, gleichzeitig aber die
ihnen selbst aufgelegten eigenen rigiden
Standards einhalten zu können. Soziolo-
gisch ausgedrückt, müssen sie eine Über-
setzung hinbekommen zwischen den auf
Personenvertrauen basierenden Organisa-
tionskulturen ihrer Partner und den ihnen
selbst auferlegten, auf Systemvertrauen
basierenden rechtsstaatlichen Prinzipien.
Die zentrale Leistung dieser "Überset-
zungsprganisationen" besteht darin, dass
unter ihrer Regie auf der einen Seite Ent-
scheidungen unter Bedingungen von Con-
fianza, Guanxi oder Blat getroffen werden
und auf der anderen Seite Entscheidungen
stehen, die auch rigiden externen Prüfun-
gen standhalten; .

Bei den notwendigen Übersetzungsleis~
tungen kommt es darauf an, dass den Betel-



ligten in den Bewerbungskomitees. in den
Entwicklungshilfeorganisationen oder
den Großunternehmen kein Verstoß gegen
eigene Vorschriften oder Gesetze nachge-
wiesen werden kann, obwohl sie auf die Or-
ganisationskultur ihrer Geschäftspartner
eingegangen sind. Es ist wichtig, dass man
die Entscheidungeh auch mit Rücksicht
auf die Organisationskultur der Partner zu-
stande bringt, danach aber sagen kann,
dass man niemandem Geld hat zukommen
lassen, um dafür vielleicht die Stimmen
für die Vergabe der WM nach Deutschland
zu akquirieren. Dass dabei auch einige Ma-
nager in den Zentralen der Unternehmen,
Entwicklungshilfeorganisationen und
Sportverbänden Lücken ausnutzen und
sich persönlich bereichern, ist ein Kollate-
ralschaden dieser Vorgehensweise.

Bei der notwendigen Übersetzungsleis-
tung im Kontakt zwischen typischen, auf
Systemvertrauen basierenden Organisatio-
nen in Frankfurt, New York oder London
und den vorrangig auf Personenvertrauen
basierenden Organisationen in Brazza-
viUe, Delhi oder Zürich müssen die westli-
chen Organisationen ihr Nicht-Wissen pro-
fessionell managen. Man muss wissen, wel-
che Angelegenheiten nicht in die Akten ge-
hören, welche Aspekte man möglichst
nicht genau evaluieren sollte und was
nicht ohne Weiteres zu rekonstruieren sein
sollte. Insofern ist die momentane Verwir-
rung beim DFB nicht überraschend, son-
dern Ergebnis des weitgehenden Verzichts

auf die sonst üblichen Prinzipien der Ak-
tenführung.

DFB-Präsident Wolfgang Niersbach hat
einfach Pech gehabt. Die aufPersonenver-
trauen basierenden Netzwerke im interna-
tionalen Fußball haben über Jahre gut
funktioniert. Aber seit der Krise bei der
Fifa. schwindet dieses Vertrauen rasend
schnell. Jeder versucht, sich irgendwie zu
retten und die Schuld auf andere abzuwäl-
zen. Und in diesem Prozess zerbröckeln die
mühsam aufgebauten Fassaden. Es gäbe
eine einfache Lösung für Wolfgang Niers-
bach, um aus dem Dickicht wieder heraus-
zufinden. Er müsste lediglich seinen Satz,
dass "das Sommermärchen ein Sommer-
märchen war und bleibt", um den Satz er-
gänzen, dass das "Bewerbungskomitee
des DFB dieses Sommermärchen möglich
gemacht hat, weil es genau wusste, wie das
Spiel bei der Fifa gespielt werden musste".
Das Problem für ihn wäre dann lediglich,
dass er zurücktreten müsste.
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